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Der Inſtitutscredit für den kleinen 
ländlichen Grundbeſitz des Oſtens. 


Aus dem pommerſchen Kreiſe Colberg-Cörlin 
liegen der Staatsregierung Berichte über um- 
fangreiche Parcellirungen vor, wonach 2 Privat- 
leute aus Colberg die Initiative ergriffen und 
große Güter im Umfange von 30000 Morgen in 
kleine Beſitzun gen zerlegt und an kleine Land- 
wirthe vergeben 3 Aber auch in Littauen, 
Weſtpreußen, Poſen kommt die Parcellirungs- 
thätigkeit immer mehr in Aufnahme. Daſſelbe, 
die Zerſchlagung großer Güter, geſchieht in 
den polniſchen Diſtricten zu Folge der Thätig- 
keit der Anſiedelungs-Commiſſion. Ferner von 
der Wiedereröffnung der Rentenbanken erwartet 
man, daß die Parcellirungen zur Schaffung 
von Rentengütern einen großen umfang an⸗ 
nehmen werden. Wir erwarten nun allerdings 
eine Zertheilung der großen Güter in Kleinbeſitz, 
falls dieſelbe zeitgemäß iſt, eher von der privaten 
Initiative, als zufolge ſtaatlicher Beihilfe. Jeden- 
falls iſt aber das Beſtreben nach Vermehrung 
des Kleingrundbeſitzes unverkennbar, wenn auch 
der Großgrundbeſitz nicht zu Opfern bereit iſt, 
ſondern den Staat vorſchiebt. Nun erſcheint es 
auch an der Zeit, bei dieſer Belegenheit wieder an 
die ſchlechten Crebitverhältniſſe zu erinnern, unter 
denen beſonders der kleine Landwirth des 
Oſtens leidet. die Rentenbanken ſollen ja 
nur der Errichtung von Rentengütern dienen, 
alſo nicht der allgemeinen Aufbeſſerung der 
Creditverhäliniſſe des kleinen Grundbeſitzes. Weit 
größeren Werth hätte es, für die allgemeine 
Hebung des Credits der kleinen Landwirthe etwas 
zu thun. 

Was dem kleinen Landwirth Noth thut, iſt ein 
leicht erhältlicher, billiger, auf lange Friſt un- 
kündbarer und womöglich amortiſabler Credit. 
Ein ſolcher Credit wird aber, zumal in kleinen 
Betrieben, von Privatleuten nur ſelten gewährt. 
Vielmehr ſind es große Inſtitute, insbeſondere 
auf Gegenſeitigkeit beruhende, welche dieſem Be- 
dürfniſſe am beſten entſprechen. Für den öſtlichen 
Landwirth kommen hauptſächlich die Landſchaften 
und die Sparkaſſen in Bezug auf die Befriedigung 
des Creditbedürfniſſes in Betracht. Wir betrachten 
zunächſt den dem kleinen Landwirth am leichteſten 
zugänglichen Gparkaffencredit. g 

Nach den letzten in der Zeitſchrift des könig⸗ 


preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus enthaltenen 


Mittheilungen über den 1 waren 


im Rechnungsjahre 1888/89 von 3018 Millionen 
Mark überhaupt zinsbar angelegter Sparkaſſen⸗ 
gelder 791 Mill. in ſtädtiſchen, 784 Mill. in 
ländlichen Hypotheken angelegt. Die Anlegung 
auf ländliche Fypotheken war am bedeutendſten 
gerade in denjenigen Provinzen, welche 
das größte Sparkaſſenvermögen beſaßen, nämlich 
in Sachſen, Schleswig-Holſtein, Hannover und 
Weſtfalen, die verhältnißmäßig etwa drei Mal 
soviel derartige Anlagen hatten, als Oſtpreußen. 
Noch auffälliger iſt natürlich der Gegenſatz in 
den abſoluten Ziffern. Der oſtpreußiſche ländliche 
Grundbeſitz war nur mit 5,49, der weſtfäliſche 
mit 170,68 Mill. Mark Sparhaſſengeldern be⸗ 
liehen; letzterer alſo mehr als dreißig Mal höher 
als erſterer. Bemerkenswerth muß es ferner 
erſcheinen, daß in dem ganzen, doch überwiegend 
Kckererbau treibenden Oſten mit Ausnahme 


von Weſtpreußen und Sachſen weit mehr 
Gparhafjenkapital auf ſtädtiſche als auf 
ländliche Grundſtücke ausgeliehen iſt. Im 


Jahre 1888 waren in ſtädtiſchen und länd- 
lichen Erundſtücken jinsbar ne in Dd9ft- 


Judith Fürfte, 
Bon Adda Ravnkilde, 
Erzählung aus dem däniſchen. 

) (Fortſetzung.) 

Die Zeit verging Judith unbeſchreiblich langſam, 
ſie verlor allmählich die Luft zu allem und hatte 
für nichts Theilnahme. Sie hatte keinen Menſchen, 
für den fie ſorgen konnte, keine Hoffnungen zu 
nähren, für keinen zu arbeiten. Bedeutungslos 
und gleichgiltig war ja doch alles, warum ſollte 
ſie da nicht lieber alles gehen laſſen, wie es 
ging? Zur Charakter war nicht ſtark genug, ſie 
3 Au erhalten. Sie hatte gehofft, in ihrer 
Ep. erltebe und dem Derhältnif zu Erin einen 
Sporn für neue Wirkſamkeit zu finden. Da fie 
ſich aber darin getäufct ſah, fank ſie zuſammen 
und erſchlaffte. Sie empfand dies wohl, hatte 
aber keine Kraft, Widerſtand zu leiſten; ſie war 
en a zu ſic fel. 

anner hatte ſich ſeit jenem Herbpfitane 

der Erziehung ſeines Sohnes ar 
hatte nie wieder Deranlafjung, ihn zu ſchlagen, 
da die erſte Strafe tiefe Spuren in dem empfäng⸗ 
lichen Gemüth des Knaben zurückgelaſſen hatte, 
der zu der Art von Kindern gehörte, welche nur 
einmal in ihrem Leben eine empfindliche Strafe 
erleiden können. Er hatte ſeit dieſem Tag eine 
leiſe Furcht, eine demüthige Ehrfurcht vor dem 
Vater, die feine Liebe womöglich noch erhöhte; 
Banner merkte, daß des Knaben Seele wie weiches 
Wachs in ſeinen Händen war. Er wollte ihn veredlen, 
ſeinen Charakter ſtählen und ihn vor allem vor 

en Pertrrungen bewahren, denen er ſelbſt zum 
Opfer gefallen war. Er verbot der Dienerfchaft 
aufs ſtrengſte, jede Art von Unterthänigkeit dem 
Knaben zu erzeigen, denn ſein Sohn ſollte vor 
allen Dingen zu einem tüchtigen Bürger erzogen 
werden. Er ſollte nach ſeinem Plan eine öffent- 
liche Schule beſuchen, ſtudiren und arbeiten und 
nicht nur auf ſein Erbe bauen. Später wollte er 
jeinen Sohn als einen Edelmann im wahren 
Sinne des Wortes, als einen freien, ſelbſt⸗ 
ſtändigen, tüchtigen Mann der Welt übergeben 
and jagen: „Mit dieſem habe ich gut gemacht, 
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i preußen 17,78 und 5,49, in Weſtpreußen 8,15 
und 9,36, in Brandenburg 51,37 und 36,18, in 
Sachſen 85,18 und 118,36, in Weſtfalen 184,97 
und 170,68 Millionen Mark. Dieſe Zahlen 
dürften genügen, um zu zeigen, in wie urg 
heurem Nachtheile in dieſer Beziehung die oft⸗ 
lichen Landestheile ſich den weſtlichen gegenüber 
befinden. In den beiden nördlichſten Kreiſen des 
Staates, Memel und Hendehrug, iſt der länd- 
liche, meiſt bäuerliche, ohnehin unter ſehr ungün- 
ſtige Creditverhältniſſe geſtellte Srundbeſitz bis- 
her ganz ohne Hilfe von Seiten der Sparkaſſen jener 
Gegend geblieben, da die ſtädtiſche Sparkaſſe zu 
Memel ihn nicht beleiht, der Kreis Heydekrug 
aber überhaupt keine Sparkaſſen beſitzt. 


Wir gehen nun über auf die zweite Art des für 
uns in Betracht kommenden Credits, den Land- 
ſchaftscredit. die großen Verdienſte der Land- 
ſchaften um die Befriedigung des Creditbedürf⸗ 
niſſes der ländlichen Grundbeſitzer find unbeftreit- 
bar und werden auch allerſeits anerkannt. Sie 
beſtehen in der Gewährung eines möglichſt 
billigen Credites, in der Zuführung der Vortheile 
des finkenden Zinsfußes auf dem Geldmarkt an 
ihre Schuldner, in der Gewährung unkündbarer 
Darlehne, verbunden mit allgemeinem Kmorti⸗ 
ſationswange und in einer muſtergiltig 
ſoliden Verwaltung. 
kommen im weſentlichen nur dem größeren Land- 
wirth zu Gute, wie denn überhaupt auch die 
ganze Inftitution urſprünglich auf den ritterſchaft⸗ 
lichen Beſitz zugeſchnitten war, wenn auch nicht 
geleugnet werden f daß die Beleihungsgrenze 
faſt bei allen Landſchaften ſpäter auf ein niedriges 
Minimum feſtgeſetzt wurde, alſo der Landſchafts- 
credit einer Provinz auch dem kleinen Grund- 
beſitz zugänglich gemacht worden iſt. Die oſtpreußiſche 
Landſchaft, gegründet 1788, erhielt ſchon 1808 die 
Befugniß ihre Wirkfamheit auch auf bäuerliche 
Güter mit einem Werthe von mindeſtens 1500 Mk. 
auszudehnen. Aber das Taxverfahren iſt ſehr 
langwierig und umſtändlich und die Landſchaften 
genügen häufig nicht vollſtändig ſelbſt dem be- 
rechtigten Bedürfniß der Landwirthe nach 
Immobiliarcredit. Ferner jeder Grund buchrichter 
kennt die große Umſtändlichkeit und in Folge 
deſſen auch Koſtſpieligkeit der der Eintragung 
des Landſchaftsdarlehns vorausgehenden Ver- 
handlungen. Es dauert oft Monate lang, ehe 
alle Formalitäten erfüllt find, und das die 


Eintragung betreffende Schreibwerk iſt mittler- 


weile zur dicke eines Aktenſtüches ange- 
ſchwollen. Um ſich den Bedürfniſſen des 
kleinen Mannes anzupaſſen, wäre eine größere 
Decentraliſation der Verwaltung, ſowie,die Heran- 
ziehung der mittleren Grundbeſitzer zur Gelbft- 
verwaltung dieſer Landſchaften ger derlch Der 
mittlere und kleinere Beſitzer iſt in der Regel 
nicht in der Lage, wegen eines vielleicht kleinen 
Darlehns eine Reife in die Provinzialhauptſtadt 
zu machen, oder die erforderliche ſchriftliche Com⸗ 
munication durchzuführen. der Credit, um 
wirkfam zu fein, muß dem kleinen Landmann 
ganz nahe gebracht werden. Eine genaue Kenntniß 
von den wirthſchaftlichen Verhältniſſen und der 
perſönlichen Creditwürdigkeit der einzelnen Mit⸗ 
glieder muß leicht gewonnen werden können 
und der zu gewährende Credit nach Höhe und 
Zeit den berechtigten Wünſchen und Bedürfniſſen 
angepaßt werden können. 

Ob und in wie weit die beſtehenden Land- 
ſchaften im Stande ſein würden, ſolche ſich auf 


die einzelnen Ortſchaften erſtrechende Creditorgani⸗ 


ſation zu ſchaffen, mag zweifelhaft fein, Zeden⸗ 


Nn 


gr ih in meinem eigenen Leben verfäumt 
abe.“ 

Als die Familie Banner im Frühjahr von einer 
Reife nach Italien heimkehrte, zeigte ſich Eriks 
Nervoſität von neuem. Man ſchrieb ſie anfangs 
der Ueberanſtrengung der Reife zu; es wurde 
jedoch im Laufe des Sommers immer 
ſchlimmer. Eine eigenthümliche Schlaffheit und 
Schwäche überfiel den Knaben, er verlor ſeine 
Lebhaftigkeit, ſeine Liebe für den Vater wurde zur 
krankhaften Leidenſchaft. Er klagte über fort- 
währende Mattigkeit und brachte den größten 
Theil des Tages erſchöpft auf des Vaters Gopha 
zu. Der Sommer war ſehr heiß, und der Arzt 
meinte, daß darin der Grund für des Knaben 
Schlaffheit zu ſuchen ſei. Banner ging mit ihm 
in ein Seebad, wo die kühlere, frijche Luft ihm 
nützlich ſein ſollte. Es half für eine kurze Zeit, 
dann aber kehrte der Zuſtand wieder und der 
Knabe verlangte, wieder nach Haufe zurückzu⸗ 
kehren. 

„was kann das mit ihm fein?” fragte Banner 
den Arzt. 

„Es iſt eine Nervoſität, an der er ſchon von 
klein auf leidet; aber wenn er älter wird, geht 
es wohl vorüber.“ $ 

Doch es ging nicht vorüber. Ein beunruhigender 
Ausdruck, eine Art Verklärung, die fein ganzes 


Weſen veränderte, konnte dem Arzte nicht ent- 
gehen. 


* * 
* 

Im Kerbſt brach in der Gegend eine Diphthe- 
ritis-Epidemie aus. Banner that ſein Möglichſtes, 
um Hilfe zu ſchaffen, aber zuerſt und vor allem 
wurde doch die äußerſte Vorſicht angewendet, um 
Erin vor einer Anſteckung zu bewahren. Dies 
war nicht jo leicht und Banner war froh, daß 
der Knabe jetzt ſo wenig Luſt zeigte, das Haus 
zu verlaſſen. Fin und wieder ſah man ihn vor 
ſeinem vater im Sattel ſitzend auf einem Spazier⸗ 
ritt und hörte dann auch wieder ſeine fröhliche, 
jubelnde Kinderſtimme, aber für gewöhnlich war 
er ſtill und glich einer mwelkenden Blume. 
Eines Abends, als Banner von einem ſolchen 
Ritt heimkehrte, verlangte der Knabe gleich ins 


g“ vermittelt Inſertionsauſträge an alle ausm 
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Aber alle dieſe Vortheile 


falls geht aus dem oben mitgetheilten ſtatiſtiſchen 


HERR 


en in der Expedition, 


ärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


Morgen-Ausgabe, 


5555 Rr 4 5 bi 
1891. 


Material hervor, daß der Oſten im Vergleiche zu | der Fußartillerie geſprochen, mit welcher der 


den weſtlichen Landestheilen auch in dieſer Be- 
nehung ſich im Nachtheile befindet und die Ber- 
vollnommnung der beſtehenden genoſſenſchaft. 
lichen Inſtitutionen oder die Schöpfung von 
kleineren Creditgenoſſenſchaften auf Gegenfeitig- 
keit einem dringenden Bedürfniß abhelfen würde. 
—— | —— 


Deutſchland. 


* Berlin, 2. Juni. Wie man aus London meldet, 
wird das deutſche Kaiſerpaar bei feiner An- 
weſenheit in London auch dem Eryſtallpalaſt 
einen Beſuch abſtatten und hier eine Parade der 
freiwilligen Feuerwehr abnehmen. Der Tag iſt 
noch nicht definitiv feſigeſetzt, doch dürfte wohl 
8 der 11. Zuſi für dieſen Zweck reſervirt 

eiben. 

* [Die Herzogin Wilhelmine von Schleswig- 
Holſtein-Sonderburg-Glücksburgl, deren Ab- 
leben wir bereits gemeldet haben, war eine 
Tochter Königs Friedrich VI. von dänemark und 
ſtand mit unſerem Kaiſerpaar in enger Beziehung; 
im vergangenen Jahre beſuchten der Kalſer und 
die Kalſerin anläßlich der Kaiſermanöver bei 
Düppel die greife Herzogin im Schloſſe Glücks- 
burg. Herzogin Wilhelmine war am 1. Januar 
1808 auf dem Schloſſe zu Kiel geboren. 1828 
wurde ſie mit dem damaligen Kronprinzen, dem 
ſpäteren König Friedrich VII. von Dänemark 
(+ 1863) vermählt; nach ſechs Jahren wurde 
dieſe Ehe geſchieden; die Urſache waren die ver- 
ſchledenen Liebeshändel ihres Gemahls. 1838 
vermählte ſich die Prinzeſſin mit dem Herzog 
Karl von Glücksburg, dem Bruder des ichigen 
Königs Chriſtian IX. von Dänemark, der 1878 
ſtarb. Seit dem Tode ihres zweiten Gemahls 
lebte die Herzogin in ſtiller Zurückgezogenheit 


Wohlthäterin der Armen war. 

* [Der Staatsſecretär des Reichs- Marine 
Amts], Bice-Admiral Hollmann, wird Mitte Juni 
mit einigen Offizieren des Reichs-Marine-Amts 
auf dem Aviſo „Greif“ eine Fahrt an der Nord- 
ſeeküſte und nach Helgoland unternehmen, um 
die Hafen- und Küſtenanlagen einer Beſichtigung 
zu unterziehen. ö a 

* [Kofprediger Schrader] hielt am Sonntag 
im Dom zum letzten Mal die Predigt. Sein Amts- 
nachfolger, Superintendent Jaber in Magdeburg, 

BE Sit Am e In bein neuen Aug eiggeführt 

den enen 

I der Viſchofsſtuhl von Paderborn! ift be- 
kanntlich erledigt. Der „Germ.“ zufolge iſt nun- 
mehr in Paderborn die Candidatenliſte aus 
Berlin zurückgekommen. Die Staatsregierung 
hat drei Perſonen auf derſelben als personae 
gratae ſtehen laſſen, die übrigen wurden ge- 
ſtrichen. 

Zum Kaiſer-Manöver in Thüringen.] Die 
unter dem hohen Protectorat der Kalſerin 
ftehende Ganitäts-Cotorte vom „Rothen Kreuz“ 
beabſichtigt, wie der „Kreuztg.“ geſchrieben wird,. 
während der Anweſenheit der kaiſerl. Majeſtäten 
in Erfurt eine großartige Kauptübung vorzu- 
nehmen. die Ausführung des gefaßten Planes 
wird von den Majeftäten erbeten werden. In- 
zwiſchen üben die Colonnen fleißig, desgleichen 
die dem thüringiſchen Gentral-Arieger-Berbande 
angehörenden Sanitäts-Colonnen von Stottern 
heim, Heldrungen und Ilversgehofen, welche ſich 
gleichfalls an der FHauptübung betheiligen wollen. 

„Vermehrung der Jußtartillerie.] Der „Poſt“ 
zufolge wird in den beteiligten Kreiſen in letzter 
Zeit viel von einer bevorſtehenden Vermehrung 


r 


Bett, weil er müde ſei. In der Nacht ſieberte er, 
und am nächſten Tage wurde der Arzt geholt. 

„Wir waren ſo vorſichtig wie möglich“, ſagte 
Banner, „und der Knabe hat ſich doch angeſtecht.“ 
„Ihr Gohn hat nicht Diphtheritis“, antwortete 
der alte Arzt. 

Banner athmete erleichtert auf. „So iſt es wohl 
nichts von Bedeutung?“ i 

„Vorläufig nicht.“ Der Arzt verordnete Eis- 
umſchläge auf den Kopf und friſche Luft und 
entfernte ſich. 

Das Fieber wurde heftiger, der Knabe phanta- 
ſirte aber nicht, lag ganz ſtill und bewußtlos da. 
Banner wachte die Nacht bei ihm und ſchickte am 
frühen Morgen wieder nach dem Arzt. 

„Ja, das Kind iſt ſehr krank.“ 

„Sind Sie ſicher, daß es keine Halskrank- 
heit iſt?“ h 

„Ja, vollkommen.” 

„Bleiben Sie hier“, ſagte Banner. 

„Ich habe viele Patienten.“ 

„Bleiben Sie hier“, bat Banner dringend. 

„Ich kann nicht, es warten andere, denen ich 
vielleicht beſſer helfen nann.“ 

„Ich will Ihnen jeden Berluft in Ihrer Praxis 
erſezen. Sie müſſen hier bleiben.“ 

Der Doctor mußte nachgeben. Er ſaß reſignirt 
im Krankenzimmer, in dem ſich Banner un 
Judith nun immer aufhielten. 0 

Der Zuſtand des Kindes wurde bedenklicher. 
Als der Abend kam und das Fieber noch immer 
nicht abnahm, ſchüttelte der Arzt den Kopf und 
verlangte allein mit Banner zu ſprechen. Judith 
ſaß bleich und thränenlos an Eriks Bettchen, 
feine kleinen, brennend heißen Händchen in der 
ihren haltend. Sie ſah den Männern nach als 
ſie hinausgingen, ſie wußte, was es bedeutete 
und wünſchte leidenſchaftlich mit ihrem Kinde 
ſterben zu dürfen. 

„Iſt Gefahr vorhanden?“ fragte Banner, als 
ſie in ſeinem Studierzimmer angelangt waren. 

„Ich fürchte, Ihr Sohn wird ſterben.“ 

„Das Kind muß gerettet werden, 
ſagte Banner ſcharf und beſtimmt, 


Doctor!“ 
als ob ſein 


auf Schloß Glücksburg, wo fie eine allverehrte | 


Sachſen - Altenburg, 


Reichstag ſich demnächſt zu beſchäftigen haben dürfte. 

* [Aus der Rangliſte vom Jahre 1791.] Nach den 
vor einigen Tagen gemachten Angaben zählte die 
preußiſche Armee nach dem Stande vom 1. April d. J. 
297 Generale und 1960 Stabsoffiziere. Intereſſant 


dürfte es fein, dieſer Zahl die Generale und Stabs- 


oſſiziere nach dem Stande vom Jahre 1791, alſo vor 
genau hundert Jahren, nach der uns vorliegenden 
e Stamm- und Ranglifte der königlichen 
preußiſchen Armee für das Jahr 1791“ gegenüber zu 
ſtellen. Die Armee zählte bei Beginn des Jahres 1791 
1 General-Feldmarſchall (Herzog von Braunſchweig), 
5 Generale, 29 Generallieutenants, 40 General- 
Majors, 51 Oberſten, 49 Oberſtlieutenants, 216 
Majors von der Infanterie; Generallieute- 
nants, 1 Generalmajor, 6 Sberſten, 3 Oberft- 
lieutenants, 37 Majors der Jäger zu Zuß bezw. der 
Füſelier-Bataillone; 6 Generalſieutenants, 7 General- 
majors, 7 Oberſten, 4 Oberſtlieutenants, 6 Majors der 
Gouvernements, Commandaturen; 3 Generalmajors, 
4 Oberſten, 8 Oberſtlieutenants, 7 Majors des Feld- 
Artilleriecorps; 1 Oberſt, 8 Majors der Feſtungs⸗ 
Artillerie; 1 Generallieutenant, 1 Oberftlieutenant, drei 
Majors des Cadettencorps; 1 Oberſtlieutenant, ein 
Major des Mineurcorps; 1 Oberſt, 7 Majors des 
Invalidencorps; 1 Oberſt, 2 Oberſtlieutenants, 
6 Majors der Land-Regimenter; 11 Oberſten, 
18 Oberſtlieutenants, 74 Majors der Ddepot⸗ 
bataillone; 2 Generale, 15 Generallieutenants, 
27 Generalmajors, 28 Oberſten, 29. Oberftlieute- 
nants, 92 Majors der Cavallerie; 18 Oberſten, 


7 Oberſtlieutenants, 36 Majors der Kuſaren-Regi⸗ 


menter. Die Armee zählte alſo 1791: einen General- 
Seldmarſchall, 7 Generale, 53 Generallieukenants, 
78 Generalmajors, 128 Oberſten, 122 Oberftlieutenants, 
493 Majors, in Summa 139 Generale und 743 Stabs- 
offiziere. In dem Zeitraum von hundert Jahren hat 
12 die preußiſche Armee ſomit um 158 Generale und 
1217 Stabsoffiziere vermehrt. den Schwarzen Adler⸗ 
Orden beſaßen im Jahre 1791: 21 Generale und 
2 Stabsoffiziere (letztere der Kronprinz und Prinz Lud- 


wig von Preußen); den Orden pour le mérite beſaßen: 


67 Generale, 117 Stabsoffiziere. Von letzteren waren 
114 über 60 Jahre, 13 über 70 Jahre alt. 

ur Statiſtit regierender fürſtlicher Häuſer.] 
Sobald eine Verlobung fürſtlicher Perſönlichkeiten 
in Sicht iſt, tauchen in allen Zeitungen Notizen 
über das Brautpaar auf, und nicht nur die 
beſſere Kälfte ergeht ſich in Unterſuchungen über 
verwandtſchaftliche Beziehungen der ee Häuſer. 
Trotzdem find die Wenigſten über dieſe Verhält- 
niſſe recht unterrichtet, und es erſcheint daher als 
ein guter Gedanke Joſeph Kürſchners, feinem viel 
genannten Reichstagsbuch etwas Kehnliches über 


die deutſchen Fürften unter dem Titel „OGekrönte 


Häupter“ an die Seite zu ſtellen. Das Buch ſoll 
nänftens erſcheinen und wird ſich durch große 
Reichhaltigkeit an biographiſchen, hiſtoriſchen, 
ſtatiſtiſchen Notizen ꝛc., durch Beigabe zahlreicher 
Porträts, Abbildungen von Wappen und Orden 
gewiß überall empfehlen. Wir ſind heute in der 
Lage, aus dem erſien Theil des Buches einige 
Zuſammenſtellungen wiederzugeben, die gewiß 
unſere Leſer nicht wenig intereſſiren werden. 
Vermätzit ſind nach Kürſchners Angaben von 
den lebenden deutſchen Fürſten: 16 zum erſten 
Mal (Anhalt, Baden, Braunſchweig, Lippe, 
Mechlenburg-Gchwerin und Mecklenburg ⸗Strelltz. 
Oldenburg, Preußen, Reuß ä. L., Sachſen, 
Sachſen - Coburg - Gotha, 
Sachſen-Weimar-Eiſenach, Schaumburg - Lippe, 
Gchmwarzburg - Sondershaufen, Württemberg); 
1 zum zweiten Mal (Waldeck); 1 zum dritten 
Mal (Sachſen-Meiningen). Derwittwet find 3 
(Baiern Regent Luitpold), Heffen, Reuß j. L.). 
Unverheirathet 2 (Baiern König Ottol, Schwarz- 
burg-Rudolſtad). Des reichſten Segens an 
lebenden Kindern erfreuen ſich von den deutſchen 
Regenten der deutſche Kaiſer, dem in zehnjähriger 
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Befehl etwas ändern könnte. „Sie haben die 
Derantwortung.“ 

„Ich glaube nicht, daß meine Kunſt ihn zu 
reiten vermag.“ E 

„Man glaubt nicht, bevor man dazu genöthigt 
wird“, antwortete Banner, „aber ich habe ſa 
keinen außer Ihnen, auf den ich mich verlaſſen 
kann“. Nach einer Pauſe fuhr er fort: „Ich 
habe hier in meinem Schreibpult Geld und 
Papiere im Werthe von zehntauſend Kronen — 
ſie ſind Ihr Eigenthum, wenn Sie den Knaben 
retten.“ 

„Was nützt das, der Tod läßt ſich nicht be- 
trügen.“ 

Jetzt erſt begann Banner den ganzen Umfang 
der Gefahr zu erkennen; er ergriff den ver- 
blüfften Arzt heftig beim Arm und rief in einem 
der gewohnten Stimme fo unähnlichen Tone, 
daß der gute Mann ganz ängſtlich wurde: 
„Sagen Sie, daß Sie das nicht meinen. Es iſt 
ja nicht möglich, das Kind darf nicht ſterben! 
Ich will ihn nicht verlieren, es iſt mein alles, 
meine Seele, mein Leben! Wenn es helfen 
kann, nehmen Sie alles, was ich habe und be- 
ſitze, mein Leben! was nützt es mir ohne den 
Knaben?“ 

Der Arzt traute kaum feinen Ohren und Augen, 
War das der blaſirte, überlegene Mann? „Was 
kann das helfen“, ſagte er betrübt. „Das Kind 
kann doch nicht leben. Es hat eine Gehirn- 
entzündung und —“ 

„Das iſt unmöglich. Wie 
kommen?“ = 

„Dieſe Krankheit ſchwebte wie eine Gefahr über 
dem Leben Ihres Sohnes. Sie iſt eine Folge der 
großen ererbten Nervoſität; Ihre Familie ift, fo- 
viel ich mich erinnere, nie ſehr kräftig geweſen 
und Sie ſelbſt — —.“ 

Banners Geſicht wurde aſchgrau, der Arzt hielt 
beſtürzt inne, es entſtand eine Pauſe. 

Dann ſagte Banner mit feſter, ruhiger Stimme: 
„Sie entſchuldigen, wenn ich unter diefen ernſten 
Umftänden einen anderen Arzt conſultire. Ich 
fürchte, daß Sie ſich in der Arankheit meines 
Sohnes täuſchen. Es könnte doch Diphtheritis fein 


ſollte es dazu 
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Ehe 6 Prinzen geboren wurden, und der Fürft 
von Schaumburg-Lippe (4 Prinzen, 2 Prin- 
zeſſinnen). Im ganzen lebten am * He 
reußen 
57 Kinder regierender Fürſten, und zwar 38 


Geburt des Prinzen Joachim von 


männlichen, 19 weiblichen Geſchlechts. Von dieſen 


waren 27 vermählt, aus deren Ehen 51 lebende 


Kinder entſtammen l(einſchließlich eines Kindes 
des verſtorbenen Erbprinzen Leopold von An- 
halt), und zwar 24 männlichen und 27 weiblichen 
Geſchlechtes. Der Confeſſion nach gehören von 
den regierenden Zürften leinſchließlich des Prinzen 
Luitpold) der lutheriſchen Confeſſion 18, der re- 
formirten und katholiſchen je zwei an. Von den 
Fürſtinnen find 13 lutheriſchen, 1 anglikaniſchen, 
3 griechiſch-katholiſchen, 1 reformirten Glaubens. 
— Nach der Regierungsdauer gruppiren ſich 
die deutſchen Zürften, wie nachſtehend angegeben 
(eingeklammert der Tag des Regierungsantritts): 
Ernſt II., Gahfen - Coburg - Gotha (29, 1. 1844), 
Georg Dictor, Waldeck (15. 5. 45), Friedrich, 
Baden (24. 4. 52), Peter, Oldenburg (27. 2. 53), 
Karl Alexander, Sachſen-Weimar⸗Eiſenach (8.7.53), 
Ernſt, Sachſen-Altenburg (3. 8. 53), Heinrich XXII., 
Reuß ä. L. (8. 11. 59), Friedrich Wilhelm, Mecklen⸗ 
burg-Gtrelig (6. 9. 60), Adolf, Schaumburg⸗ 
Lippe (21. 11. 60), Karl I., . = 6. 605 


rich XXII., Reuß ä. E. (28. 3. 46), Otto L, 
Baiern (27. 4, 48), Friedrich Franz III., Medien- 
burg-Schwerin (19. 3. 51), Günther, Schwarz- 
— (21. 8. 52), Wilhelm II., Preußen 
* [Die „Hamburger Nachrichten“] ſchreiben 
über den nationalliberalen Parteitag: 

Den charakteriſtiſchen Zug des Ganzen bildeten die fo- 
wohl beim Parteitage ſelbſt wie bei dem ihm folgen- 
den Feſteſſen dem Zürften Bismarck unter ſtürmiſchem 
Jubel dargebrachten Ovationen. 

Die „Hamburger Nachrichten“ find ſehr be- 
ſcheiden geworden, daß fie mit dieſen äußeren 
Ovationen fo zufrieden find. Denn fachlich iſt die 
von ihr ſo oft und mit Nachdruck vertretene For- 
derung, daß der Parteitag ſich entſchieden für die 
Bismarck'ſche Wirthſchaftspolitiß erklären ſolle, 
bekanntlich unerfüllt geblieben. n N 

* [In Sachen des Neichsverbotes der Einfuhr 
von amerikaniſchem Schweinefleiſch! nach 
Deutſchland hat jüngſt Medizinalrath Dr. Daffer- 
fuhr vor Standpunkte des Sngienikers das 
Wort genommen. Er war dabei zu dem Schluſſe 
gekommen, daß von Seiten der Hygiene wider 
den Bezug von amerikaniſchem Schweinefleiſch 
durchaus kein Einſpruch zu erheben ſei. Nun⸗ 
mehr nimmt Dr. Waſſerfuhr in der „Deutſchen 
medizin. Wochenſchr.“ ſeinen Gegenſtand wieder 
auf. Dieſes Mal erörtert er die einſchlägigen 
Berhältniffe in Frankreich, die den deulſchen fehr 
ähnlid, find. Zu Grunde legt er feiner Unter- 
ſuchung die Verhandlungen des oberſten Sani- 
tötsrathes in Frankreich, der keine Der- 
waltungsbehörde, ſondern eine Dereinigung 
von hervorragenden Gelehrten und Fachmännern 
iſt, welcher, wie der preußiſchen Deputation 
für das Medizinalweſen, wichtige Fragen der 
Bejundheitspflege von der Staatsregierung zur 
Erörterung und Begutachtung vorgelegt werden. 
Dieſer oberſte Ganitätsrath hat ſich in den letzten 
Jahren mit der Frage, ob die Einfuhr von ame- 
und ich ziehe es vor, einen jüngeren Arzt zu be⸗ 
fragen; Sie verzeihen?“ 

„Bitte ſehr“, antwortele der Arzt, „ich fordere 
nur, daß Sie meinen jüngeren Collegen fragen, 
ohne daß er meine Diagnoſe kennt,” 

Banner ſchellte nach dem Diener. „Fahre in die 
Stadt und hole den anderen Arzt, er muß ſofort 
kommen. Nimm die beſten Pferde und ſei in zwei 
Stunden wieder hier!“ 

Fünf Minuten ſpäter hörte man einen Wagen 
aus dem Hofe jagen. 

Banner ſaß wieder an Eriks Bett, ſeiner Frau 
gegenüber. Der Arzt ging im Zimmer auf und 
nieder und ſah häufig auf die Uhr. Es war eine 
traurige Nacht. Die Lampe erhellte kaum die 

älfte des großen Zimmers mit den dunkeln 

orhängen und den ſchweren Möbeln, die ihre 
langen Schatten auf Wande und Fußboden warfen. 
Wie hatte Judith ſich einſt hierher gewünſcht, 
re „ie e 5 wie anders war 
n! Kaum ſechs Jahre lagen zwiſchen 
jenem Tag und heute; es war ihr, als ſei ein 
Menſchenalter ſeidem an ihr vorbeigezogen. 
und hier in dieſem Ammer follte nun 
ihre letzte Foſfnung erlöſchen, ihre einzige 
Freude hinſterben! Banner ſaß ſteif und 
ſtill, aber die Qualen, welche er litt, über- 
ſtiegen faft feine Kräfte. der andere Arzt ſollte 
über Leben oder Tod entscheiden; er ſaß und 
wartete darauf, aber er fühlte, daß es ihm ein 
Zroft ſein würde, wenn das Leiden als eine Kals⸗ 
krankheit erklärt werden könnte. 

Endlich hörte man einen Wagen in den Hof 
rollen, der die Stille der Nacht unterbrach. Bald 
darauf trat der junge Arzt ein. { a 
55 lag bewußtlos und unbeweglich in hitzigem 

er. 


„St es eine Kalskrankheit?” fragte Banner. 
Der Arzt blickte verſtohlen auf ſeinen älteren 
Collegen, nahm ein Licht und bewegte es ein 
paar Mal vor des Knaben Augen hin und her. 
„Nein, das iſt es nicht. 

„Was denn?“ 

„Sowelt ich es beurtheilen kann, eine Gehirn- 
entzündung.“ 

Banner preßte feine Hände zuſammen, daß die 
Nägel ſich tief in das Zleſſch einbohrten. „Irren 
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rikaniſchem Schweinefleiſch nach Frankreich zu 
verbieten ſei oder nicht, wiederholentlich zu be⸗ 
ſchäftigen gehabt. In Frankreich iſt nämlich durch 
eine Verordnung vom Jahre 1881 die Einfuhr 
von amerikaniſchem Galzfleiſch ganz unterfagt 
worden. Das Verbot beſtand zunächſt nur zwei 
Jahre. Im November 1883 wurde es wieder 
aufgehoben, um aber nach ganz kurzer Friſt 
ſchon im Dezember 1883 wieder eingeführt zu 
werden, und zwar, wie Boulen, der Referent des 
oberſten Sanitätsratzes in dieſer Angelegenheit 
betont, „lediglich aus politiſchen Rückſichten“ 
im Kinblich auf das Intereſſe der franzöſiſchen 
Landwirthſchaft und auf das Drängen der viel 
vermögenden Vertreter derſelben im Parlament; 
durchaus aber nicht, weil ſich etwa in der kurzen 
Zeit der geſtatteten Einfuhr, wie man meinen 
könnte, hugieniſche Mißhelligkeiten herausgeſtellt 
Boulen und mit ihm der oberſte 
Ganitätsrath find bei mehrfachen Berathungen 


hätten. 


immer zu dem nämlichen Satze gekommen, daß; 
die Einfuhr von amerikaniſchem Schweinefleiſch 


freizugeben ſei, weil hugieniſch nichts dawider 


ſpräche. Ganz in dem nämlichen Sinne haben 
ſich nach Bouley andere Hngieniker von Ruf wie 
Zündel in Straßburg, Flemming in London und 
Wehenkel in Brüſſel eindeutig ausgeſprochen. 


* [Brode diesjeits und jenjeits der Grenze] 
Die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt: » 
„zwei Brode liegen in unſerer Expedition zur An- 
ſicht aus, welche uns heute von der oberſchleſiſchen 
Grenze zugegangen find. Die beiden Brode ftellen eine 
vernichtende Kritin der „nationalen“ Wirthſchafts⸗ 
olitik dar. Das eine derſelben ift aus Modrzejom 
enjeits der erg Grenze gegenüber der 
preußiſchen Grenzſtabt Myslowitz. Es wiegt 2140 
Eramm und Roftet 48 Pf.; das andere Brod iſt aus 
Nuslowitz, wiegt 1570 Gramm und hoftet trotz des 
bedeutenden Mindergewichts von 570 Gramm 50 Pf., 
ade 2 Pf. mehr. Jeder weitere Commentar ift über- 
{ Wand 


* [Ergebniffe des Weltpoſtcongreſſes.] Wie 
aus Wien telegraphiſch gemeldet wird, liegen die 
Ergebniſſe der Berathungen der erſten Com- 
million des Weltpoſtcongreſſes über die Revifion 
des Hauptvertrages nunmehr dem Plenum des 
Congreſſes zur definitiven Beſchlußfaſſung vor. 
Die Commiſſionsbeſchlüſſe betreffen unter anderem 
die Abſchaffung des bisher den überſeeiſchen 
Staaten vorbehaltenen Rechtes der Erhebung 
höherer Recommandationsgebühren, ferner die 
Erhebung einer gleichmäßigen Juſchlagstaxe in 
allen Staaten für Correſpondenzen nach über- 
ſeeiſchen Ländern. Mit Rüchſicht auf die Der- 
pflichtungen gegenüber den auſtraliſchen Colonien 


wurde von einer Aenderung in den See- 
tranſitgebühren abgeſehen, hinſichtlich der 
Landtranſitgebühren wurde der Vorſchlag 


Deutſchlands angenommen, nach welchem der 
nächſte Weltpoſt⸗Congreß durch die von dem inter- 
nationalen Bureau zu veranſtaltende Enquete in 
die Lage verſetzt werden ſoll, die Frage zu ent- 
ſcheiden, ob es möglich iſt, die Landtranfitgebüh- 
ren im Wege der Ablöſung abzuſchaffen. Die 
dritte Commiſſion des Congreſſes, Vorſitzender 
Miniſterialdirector Sachſe (Ddeutſchland), Bice- 
präſident Anſault (Frankreich), Berichterſtatter 
Garant (Belgien), beginnt am 3. Zuni ihre Thätig- 
keit mit der NRevifion des poſtanweiſuͤngs⸗ 
Uebereinkommens. 

* [Ein bemerken werthes Urtheil eines Fach 
mannes über den Nord-Oſtſee-Kanal! veröffent- 
licht in der Zeitſchrift des techniſchen 5 55 zu 
Kopenhagen der däniſche Ingenieur, 
Inſpector Mener-Ropenhagen, der die Bauſtätten 
des Nord-Oftjee-Aanals beſucht hat, um ſich 
namentlich über die techniſche Seite der Arbeiten 
zu informiren. Nach ſeiner Angabe befinden ſich 
27 Trockenbagger, 26 Schwimmbagger, 6 Ele- 
vatoren, 72 Prähme, 15 Bugſirdampfer, 97 Loco- 
motiven, 2700 Erdtransportwagen, 230 Hand- 
kippwagen, 290 Fandkarren und 37 Nampf- 
pumpen auf den Arbeitsſtätten in hätig- 
keit. Ingenieur Meyer nimmt als gewiß 
an, daß der Kanal im Jahre 1895 voll⸗ 
endet ſein wird, ſpricht über die ausgeführten 
Arbeiten ſeine vollſte Anerkennung aus und 
äußert ſich wörtlich dahin, „daß die Arbeiten am 
Nord- Oſtſee-Kanal mit größter Accurateſſe und 
höherer techniſcher Fertigkeit ausgeführt find, als 
die Arbeiten am Suez- und Panama-Kanal.“ 

* [Der heilige Rock zu Trier.] Man darf es 
jetzt als feſtſtehend anſehen, daß in dieſem Jahre 
in Trier eine Ausſtellung des heiligen Nockes 
ſtattfinden wird. Die „Proteſt. Der. Corr.“ macht 
dazu folgende Bemerkungen: Se 
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Sie ſich nicht? Ich kann mit Beſtimmtheit fagen, 
daß er weder gefallen iſt, noch eine GBemüths- 
bewegung gehabt hat, die eine Gehirnentzündung 
herbeiführen könnte.“ 

Der junge Arzt richtete ſich auf und ſagte in 
einem docirenden Ton: „Es iſt ja nicht gejagt, daß 
dieſe Krankheit immer von Zufällen aus dem 
eigenen Leben des Patienten herrührt. Gerade 
eine Krankheit wie dieſe wird oft durch eine 
frügzeitige Schwäche verurſacht, und obwohl ich 
die Berhältniſſe nicht kenne, iſt es nicht unmög⸗ 
lich, daß ihr eine ererbte Dispoſition zu Grunde 
liegt.“ 

Banner bedeutete ihm durch eine Fandbewe— 
gung, daß er ſchweigen ſonle. „Ich bitte Sie“, 
ſagte er mit klangloſer Stimme, 7 1818 Sie mir 
mit Ye Morten, ob für das Kind etwas zu 
thun iſt.“ : 

Der alte Arzt ſchüttelte den Kopf, fein College 
zuckte die Achſeln und murmelte, leider ſei er 
umſonſt geholt. 

„„Die nweſenheit der Herren iſt dann alfo 
überflüſſig?“ fragte Banner in demſelben kalten 
Tone. ; 

Ein neues Achſelzucken. 

„So hann der Wagen wieder angeſpannt 
werden.“ 

Erik machte eine Bewegung, Banner beugte ſich 
über das Bettchen, die Aerzte blieben ſtehen. Der 
Knabe öffnete die Augen und ſchien ſich mit Be- 
wußtſein nach dem Dater zu wenden. „Die 
Herren haben ſich doch geirrt, der Anabe iſt ge- 
rettet“, rief Banner aus, „die Kriſis iſt über. 
ſtanden!“ 

Die Aerzte ſtanden an dem Bett, Eriks Augen 
hatten ſich wieder geſchloſſen. „Ja“, ſagte der 
alte Doctor leiſe, die Kriſis iſt überſtanden, der 
Knabe iſt todt.“ 

Banner legte die Hand auf des Kindes Bruſt, 
das Herz ſtand ſtill. Da wandte er ſich ab, ver 
ließ das Zimmer, ging in ſeine eigne Stube und 
verſchloß die Thür hinter ſich. Judith hatte ihren 
Kopf in den Vorhängen ihres Bettes verborgen 
und da blieb ſie noch lange, nachdem die Aerzte, 
als ſie ſich von dem Tode des Knaben überzeugt, 
das Zimmer verlaſſen hatten. (Fortſ. folgt.) 
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Der heilige Roch zu Trier hat bekanntlich ſchon eine 
ereignißvolle Geſchichte hinter 9 5 Es iſt ihm ge- 
lungen, die übrigen heiligen Röcke, deren Echtheit 
theilweiſe ebenfalls von den Päpſten beſcheinigt ift, 
ſiegreich aus dem Zelde zu ſchlagen. Heilige Röcke 
giebt es u. a. in Galatien, zu Safed, Jeruſalem, Argen- 
teuil, im Lateran zu Rom, in Santiago, Oviendo, 
Weſtminſter, Mainz, Bremen, Lokkum, ein zweites 
Exemplar in Trier, 9 in Köln, Frankfurt, Moskau, 
Konſtantinopel u. ſ. w. Daß der Rock, welcher dem⸗ 
nächſt in Trier wieder ausgeſtellt werden ſoll, und 
gerade dieſes Prachtgewand die Bekleidung Jeſu ge- 
weſen, daran iſt natürlich gar kein Zweifel. Er iſt 
ebenſo zweifellos echt, wie jener Stein, den man ge- 
funden und gezeigt hat als den Stein, „den die Bau- 
leute verworfen haben.““ 

Zuletzt wurde dieſes Kleidungsſtück im Jahre 1844 
den Gläubigen zur Verehrung ausgeſtelltt. Damals 
ſchloß ſich an die Ausftellung die Begründung des 
Deutſchkatholicismus durch Johannes Ronge an. Und 
es iſt vielleicht angebracht, den Abſagebrief dieſes 
katholiſchen Prieſters an den Biſchof Arnoldi vom 
16. Oktober 18441 gegenwärtig noch einmal in Er- 
innerung zu bringen: 

„Das eine Zeit lang wie Fabel, wie Mähre an 
unſer Ohr geklungen, daß der Biſchof Arnoldi von 
Trier ein Kleidungsſtück: genannt der Nock Chriſti, 
zur Derehrung und religiöſen Schau ausgeſtellt; Ihr 
habt es ſchon gehört, Chriſten des 19. Jahrhunderts, 
Ihr wißt es, deutſche Bolhs- und Religionslehrer, 
es iſt nicht Fabel und Mähre, es iſt Wirklichkeit 
und Wahrheit. Die Kunde davon dringt durch die 
Lande aller Völker und in Frankreich haben Geiſt⸗ 
liche behauptet, fie hätten den wahren Rock Chrifti, 
der zu Trier ſei unecht. Wahrlich, hier ſinden die Worte 
Anwendung: Wer über gewiſſe Dinge den Verſtand nicht 
verlieren kann, der hat keinen zu verlieren. Fünfmal 
hunderttauſend Menſchen, fünfmalhunderttauſend 
verſtändige Deutſche find ſchon zu einem Kleidungs⸗ 
ſtücke nach Trier geeilt, um daſſelbe zu verehren 
oder zu ſehen. Ja, ein Bötgenfeft iſt es, denn viele 
Tauſende der leichtgläubigen Menge werden ver- 
leitet, die Gefühle der Ehrfurcht, die wir nur Gott 
ſchuldig find, einem Kleidungsstücke zuzuwenden, 
einem Werke, das Menſchenhände gemacht haben. 
Endlich wird durch dieſes ganz unchriſtliche Schau⸗ 
ſpiel dem Aberglauben, er Werhheiligkeit, 
dem Fanatismus und, was damit verbunden 
iſt, der Laſterhaftigkeit Thor und Angel geöffnet. 
Dies der Segen, den die Ausſtellung des heiligen 
Rockes verbreitet, von dem es im übrigen ganz gleich 
iſt, ob er echt oder unecht. Und der Mann, der 
dieſes Kleidungsſtück öffentlich ausgeſtellt hat, der 
die religiöfen Gefühle der leichtgläubigen, unwiſſenden 
ober ber leidenden Menge irreleitet, der dem Aber- 
glauben Vorſchub leiſtet, der dem armen hungernden 
Volke Gut und Geld entlockt, der die deutſche Nation 
dem Spotte der übrigen Nationen preisgiebt und 
der die Wetterwolken, die ohnehin ſehr ſchwer und 
düſter über unſeren 1 ih ſchweben, noch ſtärker 
. dieſer ann tft ein Biſchof, ein 

eutſcher Biſchof, es iſt der Biſchof Arnoldi von Trier. 

Bischof Arnoldi von Trier, ich wende mich darum 
an Sie und fordere Sie, kraft meines Amtes und 
Berufes als Prieſter auf, das erwähnte Kleidungs⸗ 
ſtück der Oeffentlichkeit zu entziehen und das Aerger- 
niß nicht noch größer a machen, als es ſchon ift! 


ander ſtehenden Ereigniſſe durch Zurückführen 
auf das unentwegte Fefthalten Stanleys an feinen 
eigenen Plänen einheitlich zu erklären. Die be- 
kannteſten Ereigniſſe, ſo Emins Eintritt in deutſche 
Dienſte, ſind nur geſtreift, dagegen andere, auch 
minder wichtige, zur Richtigſtellung ausführlicher 
hervorgehoben, fo die Beſchuldigung Stanleys, daß 
Emin nicht am 15. Dezember 1887 bei Kawalli 
ihn erwartet habe. Wir haben es hier mit einer 
fleißigen und außerordentlich intereffanten Arbeit 
zu thun, die in Folge geſchickter und gewiſſen- 
hafter Benutzung der Quellen dauernden wiſſen- 
ſchaftlichen Werth beſitzt, dabei jedoch allgemein 
verſtändlich geſchrieben iſt, ſo daß ſie in weiten 
ie die verdiente Beachtung zweifellos finden 
wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 2. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm 
zunächſt nach einiger Debatte mit einzelnen, prin- 
cipiell unwichtigen vom Centrum geſtellten Ab- 
änderungen faſt einſtimmig das Gperrgelder- 
geſetz, wie ſchon gemeldet, in zweiter Leſung an. 
Faſt einſtimmig wurde auch das Eiſenbahngeſetz in 
dritter Leſung angenommen, nachdem dem 
ſcheidenden Miniſter v. Manbach in der General- 
discuſſion von Rednern verſchiedener Fractionen 
große Lobſprüche ertheilt worden waren, wofür 
derſelbe feinen dank ausſprach. In der Gpecial- 
discuſſion wurde bei der Linie Fordon-Schönſee 
ein Antrag des Abg. v. Czarlinski (pole) an- 
genommen, nach welchem die Linie ſüdlich von 
Kulmſee vorbeigeführt werden ſoll. Der Reſt 
der Vorlage wurde ohne Debatte und unver- 
ändert angenommen, ebenſo das ganze Geſetz. 
Zum Schluſſe folgte die zweite Leſung des An- 
trages Korſch, welcher den Privathandel mit 
Totterielboſen verbieten ſoll. Derſelbe wurde 
von den freiſinnigen Abgeordneten Ezwalina 
und Richter bekämpft, von anderen Seiten 
befürwortet und ſchließlich mit einem Unter- 
anfrage des Abgeordneten Strombeck ange- 
nommen. der Zinanzminiſter Miquel ſprach 
ſich dabei für eine Vermehrung der kleinen 
Looſe und die Verkleinerung der Collectur- 
bezirke aus. Die weitere Berathung iſt zu morgen 
vertagt. (Bekanntlich hat die Commiſſion eine 
Refolution beantragt, welche die Vermehrung 
der Staatslotterielooſe, die Aenderung des 
gegenwärtigen Bertriebsfnftems und ein Ein- 
wirken der Regierung auf das Zuſtandekommen 

eines Reichslotteriegeſetzes empfiehlt.) 

Bei Beginn der Berathung des Sperrgeldergeſetzes 

erklärt der Reichskanzler v. Caprivi, daß die Staats- 
regierung im Intereſſe der Förderung des confeffio- 
nellen Friedens bereit ſei, der Vorlage in der Faſſung, 
welche ihr die Commiſſion gegeben habe, ihre Zu- 
ſtimmung zu geben. 
Für das Centrum nimmt der Abg. v. Heereman das 
Wort, um unter dem lebhaften Beifall der Rechten zu 
erklären, daß auch die Vertretung des katholiſchen 
Volkes, um den anderen Parteien auf dem Wege des 
Friedens entgegenzukommen, unter Zurüchſtellung der 
principiellen Bedenken für die Vorlage ſtimmen werde, 
die nur in untergeordneten, principiell indifferenten 
Punkten zu verbeſſern ſei. 1 

Abg. v. Jazdzewski ſchließt ſich namens der Polen 
dieſer Erklärung an. 

Die Nationalliberalen verharren dagegen auf ihrem 
ablehnenden Standpunkte, ben fie von vornherein ein- 
genommen haben, und ihr Wortführer, der Abg. 
v. Ennern, meint in der Vorlage ein unmotivirtes 
Zurückweichen der Staatsregierung zu erkennen. 

Abg. Rickert freut fi, daß alle Parteien die Ver- 
handlung möglichſt begrenzen wollen und widerſpricht 
dem Vorredner, daß dies Geſetz eine Niederlage für 
diejenigen, welche die Staatsrechte vertheidigen, und 
ein Triumph für die Angreifer deſſelben ſei. Das fei 
nicht das richtige Bild der Vorlage, welche eine 
Conſequenz des Geſetzes von 1875 ſei. Man hätte 
längſt dieſen Streitpunkt aus der Welt ſchaffen ſollen. 
Wir werden die Commiſſionsvorlage annehmen, wie 
wir die Regierungsvorlage angenommen hätten; wir 
lehnen es ab, das Verhalten des Centrums dabei 
maſigebend fein zu laſſen. Wir nehmen die Vorlage 
an in dem Sinne, in welchem ſie gegeben iſt. Sie 
entſpricht der Billigkeit und den friedlichen Abſichten, 
welche von allen Seiten kundgegeben und hoffentlich 
die Zukunft unſerer Politik beherrſchen werden. (Leb- 
hafter Beifall links und im Centrum.) 

Die freiconſervative Partei iſt geſpalten, der größere 
Theil unter der Führung des Abg. v. Zedlitz iſt nach 


Denn wiſſen Sie nicht, — als Biſchof müſſen Sie 
es wiſſen — daß der Glifter der chriſtlichen Religion 
einen Jüngern und Nachfolgern nicht feinen Noch, 
80 ſeinen Geiſt hinterließ? Sein Nock, Biſchof 
Arnoldi von Trier! Be feinen Henkern! Wiſſen 
Sie nicht — als Biſchof müſſen Sie es wiſſen — daß 
Chriſtus gelehrt: Gott iſt ein Geiſt, und wer ihn an- 
betet, ſoll ihn im Geiſt und in der Wahrheit an- 
beten? Und überall kann er verehrt werden, nicht 
etwa bloß zu Jeruſalem im Tempel, auf dem Berge 
Garizim oder zu Trier beim heiligen Noch.“ 

Obwohl wir nicht gerade Freunde des verflachten 
Tönen. u nd, ſo möchten wir doch 
wün aaa auch die eg ce Ausftellung des 
Rockes der katholiſchen Kirche einen neuen Johannes 
Ronge erweckte 

Köln, 31. Mai. Behufs Ankaufs, Beſtellung 
und Abnahme von Kriegsmaterial hält ſich z. J. 
in Deutſchland ein Commando von 5 bulgarischen 
Offizieren auf, darunter zwei Stabsofftziere und 
ein Arzt. die Herren haben hier mit dem 
Generaldirector der Der. Köln-Rottweiler Pulver- 
fabriken en und begaben fih dann zu 
Krupp nach Eſſen. 1 

Heidelberg, 1. Juni. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Griechenland find hier ein- 
getroffen. 

England. 

London, 1. Juni. [Unterhaus] Die zweite 
Leſung der Bill betreffend den Robbenfang wurde 
einſtimmig angenommen. Der erſte Lord des 
Schatzes Smith erklärte, der Zweck der Bill ſei, 
die Streitfrage mit Amerika mittels eines 
Schiedsſpruches zu löſen. Das Verbot des 
Robbenfanges im Behringsmeere ſolle bis zum 
1. Mai 1892 aufrecht erhalten werden. Das Der- 


des Robbenfanges im Behringsmeere beiſtimme. 


Rußland. g 

Moskau, 1. Juni. Die Kaiſerin hat mit der 
Großfürſtin Kenia heute Moskau verlaſſen und 
ſich nach Livadia begeben. Ebendorthin iſt auch 
Großfürſt Michail Nikolajewitſch und deſſen Sohn 
Großfürſt Alexander Michaflowitſch abgereiſt. Der 
Kaiſer hat Moskau heute ebenfalls verlaſſen und 
iſt nach Petersburg zurückgekehrt. Vor der Ab- 
reiſe beſichtigte die kaiſerliche Familie noch die 
mittelaſiatiſche Ausſtellung, das Hoſpital und die 
Militärſchulen. (W. T.) 


Rio de „ einer Meldung | wie vor gegen die Vorlage, während die Minderheit 
des Reuter 'ſchen Bureaus iſt die Geſundheit 5 dem Abg. v. 5 die Zuſtimmung des 
des Präſidenten deodoro Fonſeca wieder- Centrums zur Vorlage für ihr zuſtimmendes Votum 
hergeſtellt. (W. T ausſchlaggebend ſein läßt. 


Nach der Erklärung, welche Graf Limburg abgiebt, 
ſtimmt auch die übergroße Mehrheit der Conſer- 
vativen für die Vorlage in der Faſſung der Com- 
miſſion. - 

Die Debatte wurde darauf geſchl oſſen und 8 1 
des Geſetzes mit großer Mehrheit angenommen. 
Die weiteren Paragraphen der Vorlage gelangten 
mit mehreren von dem Abg. Porſch geſtellten 
Amendements des Centrums zur Annahme. 


Berlin, 2. Juni. Der „Reichsanzeiger“ publicirt 
einen königlichen Erlaß vom 13. Mai, in welchem 
genehmigt wird, daß bei dem von der Staats- 
bauverwaltung auszuführenden Bau von Dienſt⸗ 
wohngebäuden für Unterbeamte der Weichſel- 
ſtrombauverwaltung in bezw. bei Groß- Plehnen⸗ 
dorf zur Entziehung und zur dauernden Be- 
ſchränkung des für dieſe Anlagen in Anſpruch 
zu nehmenden Grundeigenthums 
eignungsverfahren in Anwendung gebracht 
werde. 

— Auf dem ausgeplünderten Orienkzuge iſt auch 
Dr. Nathan, der Mitherausgeber der „Nation“, 
der mit dem Reichstagsabg. Schrader nach Schluß 
des Reichstages nach Konſtantinopel gefahren 
war, beraubt, aber nicht verſchleppt worden. 


Coloniales. 


* [„Die Stanlen'ſche Emin ⸗Expebition und 
ihre Kuftraggeber.“] Das Intereſſe, das die 
öſſentliche Meinung der Stanley'ſchen Expedition 
entgegengebracht, hat eine große Anzahl von 
Broſchüren auf dem Büchermarkt erſcheinen 
laſſen, die aber alle nur den Eindruck der eng- 
liſchen Berichte wiedergeben, zum Theil auch 
deren Inſinuationen entgegentreten, ohne wegen 
der Einſeitigkeit ihrer Quellen eine Löſung der 
Hauptfragen verſuchen zu können. Die neueſten 
Veröffentüchungen ſowohl von Gaetano Caſati 
wie in der Preſſe haben wichtiges Material zu 
einer wahrheitsgetreueren Auffaſſung geliefert, 
allerdings nur vom Standpunki Emins aus, 
aber doch hinreichend, um ein beſſeres Ver- 
ſtändniß von Stanleys Thätigkeit zu gewinnen. 
Auf Grund dieſer Berichte beabſichtigt H. Jaeger 
in einem uns vorliegenden Buche: „Die Stanley 
ſche Emin-Erpedition und ihre Auftraggeber“ 
(Berlagsanftalt von Carl Manz in Hannover- 
Linden) durch Rückſchlüſſe von Thatſachen auf 
ihre Urſachen und durch Vergleichung der ver- 
let Ausſagen die engliſche Expedition in 
hren Zielen und ihrer Durchführung darzulegen. 

Die Darſtellung iſt inſofern eine eigenartige, 
als ſie ſich im allgemeinen darauf beſchräntkt, die 
bisher noch offen gelaſſenen Fragen zu erörtern 
und die vielen im ſcheinbaren Gegenſatz zu ein- 


das Enk⸗ 
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Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erfährt, die 
Pforte habe der Reichsregierung ihr Bedauern 
über den Ueberfall des Orientzuges ausgedrückt 
und die ſchnellſte und ſtrengſte Beſtrafung der 
Räuber zugeſichert. Es ſeien Truppen von Kon- 
ſtantinopel gegen die Räuber abgeſandt, deren 
man alsbald habhaft zu werden hoffe. 

Kiel, 2. Zuni. der Kaiſer unternahm Vor- 
mittags mit dem Stationschef und Offizieren eine 
Segelfahrt auf feiner Luſtyacht „Meter“. Die 
Kaiserin machte mit der Prinzeſſin Heinrich eine 
Ausfahrt zur Beſichtigung der Kanalarbeiten. 

Mannheim, 2. Juni. Die Getreidearbeiter 
Mannheims und Ludwigs hafens haben die Arbei 
niedergelegt, weil mehrere der bei dem vor 
einigen Wochen wegen Lohndifferenzen ſtatt⸗ 
gehabten Strike betheiligten Wortführer von den 
Oberarbeitern entlaſſen worden ſind. 

Stuttgart, 2. Juni. Der „Staatsanzeiger“ 
neldet: In dem Befinden des Königs iſt eine 
Beſſerung eingetreten. 
Morgen aufgehört, die Unterleibsſtörung dauert 
jedoch noch fort. 

Wien, 2. Juni. Der Kaiſer nahm Mittags auf 
dem Weſtbahnthof den von den öſterreichiſchen 
Eiſenbahnen beſchafften neuen Kaiſerzug ent- 
gegen; wurde von dem Landelsminiſter und 
den Präſidenten der einzelnen Bahnen empfangen. 

— Das Befinden des Erzherzogs Franz Fer- 
dinand hat ſich gebeſſert, der Yuften ſtörte den 
Kranken im Schlafe, das Fieber iſt jedoch 
gewichen. 

Wien, 2. Juni. Heute hielt der Verein zur 
Abwehr des Antifemitismus eine conſtituirende 
Verſammlung unter zahlreicher Betheiligung von 
Celebritäten der Kunſt und Wiſſenſchaft ab. der 
Bericht über die Thätigkeit des vorbereitenden 
Comités conſtatirt, daß die Beitrittserklärungen 
ſo zahlreich in Quantität und Qualität ſeien, daß 
der Verein darin ſeinen erſten Sieg erblicken 
könne. Der Statuten Entwurf wurde en bloe 
angenommen. Graf Zichy, Baron Leiten- 
berger und der Kofrath Profeſſor Nothnagel 
ſind zu Ehrenpräſidenten gewählt worden. 
Hofrath Nothnagel ſagte: Es muß Licht werden 
in den Kerzen, es muß klar werden in den 
Köpfen, damit, was als Gift und Krankheit 
unter uns herumſchleicht und an dem Marke 
des Volkes zehrt, zum Verſchwinden gebracht 
werbe. (Beifall). 

Paris, 2. Juni. An der hieſigen Getreidebörſe 
wird der Ertrag der diesjährigen Getreideernte 
Frankreichs auf / einer gewöhnlichen vollen Ernte 
geſchätzt. 

— Die Regierung wird in der nächſten Woche 
in der Kammer eine Vorlage einbringen, durch 
welche den Arbeitern nach 30 Arbeitsjahren eine 
Jahresrente von 300 bis 600 Srcs. geſichert wird. 
Die Arbeitgeber und Arbeiter ſteuern zu gleichen 

Theilen bei, der Staat leiſtet / des Geſammt- 
betrages der beiden Einzahlungen in die Renten- 
kaſſe. Die Arbeitgeber, welche ausländiſche Ar- 
beiter beſchäftigen, zahlen für jeden täglich 
10 Ets. zu Gunſten der Kaſſe. Die jährliche Aus- 
gabe des Staates foll 100 Millionen Frcs. nicht 
überſchreiten. 

— Einer Meldung aus Juenos-Kures zufolge 
hat die neue italieniſche Jank ihre Zahlungen 
eingeſtellt. 

Nom, 2. Juni. Der frühere Miniſter Erispi 
ſtellt formell in Abrede, der Derfaſſer des be- 
kannten Artikels in der „Contemporary Review“ 
zu ſein. 


Danzig, 3. Juni. 

* [Leichenfund.] Vorgeſtern Nachmittag wurde ei 
unbekannte he Leiche in — Nähe ber nd 
le der Motllau gezogen und nach dem Bleihofe 
ge x 

Cartgaus, 1. Juni. Die ſogenannten Schar⸗ 
werker ſind der Gutsherrſchaft gegenüber nicht als 
Gefinde im Sinne der Geſindeordnung anzufehen. 
Dieſer Anſicht trat auch das hieſige Schöffengericht 
in folgendem Salle bei. Wegen wiederholten Unge- 
horſams und nach vorheriger Androhung einer Züch⸗ 
ligung hatte der Verwalter eines in unſerem Kreiſe 
belegenen Ritterguies einen Arbeiter leicht gezüchtigt. 
Der Verwalter ſtand deshalb vor dem letzten Schöffen⸗ 
gericht hierſelbſt unter der Anklage der Körperver⸗ 
letzung. Die That ſelbſt wurde von dem Angeklagten 
zugegeben, zur Vertheidigung jedoch wurde angeführt, 
daß der Geſchlagene ein Arbeiter des Gutes, als 
ſolcher wiederholt ungehorſam geweſen ſei und daher 

die der Herrſchaft dem Geſinde gegenüber angeblich 
zuſtehende Züchtigung gerechtfertigt ſei; zugegeben 
er allerdings vom Angeklagten auch, daß der Ge⸗ 
5 = 255 bei der Gutsherrſchaft nicht in Brod und 
A 11 ſondern von einem Inſtmann des Gutes 
ſolch u. vn Scharwerker geftellt worben ſei, als 

ler! bei feiner etwaigen Entlaſſung eines Ab- 
wugsatteftes ſeitens der Gutsherrſchaft bedürfe, wodurch 
wieberum ein gewiſſes Dienſtverhältniß zu begründen 
ſei. Das Schöffengericht nahm je och an, daß hier ein 
unmittelbares Deo woifchen dem Schar⸗ 
werker und der Gutsherrſchaſt, = welches die Be- 
ſtimmungen der Gefindeordnung anzuwenden ſeien 
nicht vorliege und verurtheilte den ngeklagten nach 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft wegen Körper⸗ 
verletzung ju einer Geldſtrafe von 3 Mk. 

= Chriftburg, 1. Zuni. Kurz bevor der Kaifer 
feine Nüchreiſe von Prökelmi nach Berlin antrat lie 
er den Oberinſpector Tolkmitt aus Prökelwitz neb 
deſſen Tochter, Fräulein Emilie Tolkmitt, zu ſich in das 
Schloß rufen, woſelbſt fie vom Kaiſer im großen Saale 
empfangen wurden. Der Kaiſer ſprach mit dem Ober- 
Betten in ſehr freundlicher Weiſe über die Land- 

wirthſchaft und zeigte hierbei tiefgreifende und weit⸗ 
gehende Bart a — Bei dem Bohren eines Brunnens 
= dem Molkerei-Grundſtück in Tiefenſee ſtieß man in 
ee Tieſe von circa 40 Metern plötzlich auf eine 
zuftſckicht, welche den Bohrer zurückbrängte, und mit 
8 Jasartigen Geruche aus der Oeffnung ſtrömte. 
Bei dem Verſuche ob dieſe Luft auch brenne, wurden 
glühende Kohlen herbeige chafft, an welchen dieſe Gas- 
luft ſich entzündete und eine jtarke Jeuergarbe bildete, 
Nur mit Mühe gelang es die Oeffnung mit naſſem 
Lehm abzuſchließen. um das Feuer zu erlöſchen. Ein 
nach mehreren a wiederholt angeſtellter Berjuc 
ergab immer, daß die Luft brenne. der Druck der 
Luft aus dem Pohrloche iſt ſo ſtark, daß zwei auf 
die Oeffnung gelegte Jiegelſteine fortgeſchleudert 
wurden, und drei Regelſteine ſich zeitweiſe auch noch 


einen Profeſſor aus Königsberg unterſucht und verſucht 


Das Fieber hat heute 


nügend. Der Weizen kann im durchſchnittlichen Re- 


re ‚ 


etwas anhoben. Es wird nun dieſe Gasluft durch 


werden, dieſes Gas zur Heizung des Dampfkefjels der 
Molkerei zu verwenden. 5 

1. Kulm, 2. Juni. Zur Feier der Einweihung des 
neuen Schützen zauſes hatte die Stadt Kulm drei werth- 
volle Ehrenpreiſe geſtiftet, der Schützenverein und ber 
Beſitzer der Köcheribrauerei, Herr Geiger, hatten je 
zwei Ehrengaben geſchenkt und die Danziger gamera⸗ 
den hatten einen fübernen Pokal dargebracht, der 
einem Mitgliede der Kulmer Schützengilde zu heil werden 
ſollte. Geftern Abend war das Preisſchießen beendet, 
worauf die Preiſe durch Herrn Bürgermeiſter Pagels 
vertheilt wurden. Die Preiſe der Stadt Kulm erhielten 
die Herren Truſchel-⸗Inowrazlaw, Büchſenmacher Herr⸗ 
mann-Danzig (Bürgerfchühen-Corps) und Eichler⸗Kulm. 
Die Preiſe des Schützenvereins fielen an 2 Mitglieder der 
hiefigen Friedrich Wilhelm-Schützengilde, die Lerren 
Gargfabrikant Grund und Kandſchußfabrikant Klein, 
und die Preiſe des Herrn Geiger erwarben zwei 
Bromberger Schützen, die Herren Schmidt und Lipp⸗ 
mann. Hierauf überreichte Herr R. Meyer, der als 
Vertreter des Provinzialſchützenbundes an dem Feſte 
theilnahm, den von den Danziger Kameraden geſtifteten 
das Herrn Gärtner Gaude. Die Feſtgäſte ver- 
ammelten fid) nunmehr in dem neuen Ghühenhaus- 
ſaale, wo eine Reihe lebender Bilder geftelii wurden, 
die durch einen von Frau Kuſchy geſprochenen 
ſchwungvollen Prolog eingeleitet wurden. ie 
lebenden Bilder ſchloß ich ein Ball an, der erſt in den 
Morgenſiunden ſein Ende erreichte. 

M. Stolg, 30. Mai. In einer heute hierſelbſt ftatt- 
gehabten außerordentlichen Sitzung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zweigvereine Stolp-Schlawe-Rummelsburg 
und Lauenburg ber pommerſchen öconomiſchen Geſellſchaft 
wurde die Frage ventilirt, ob in Folge der allgemeinen 
Kuswinterung des Roggens ein Notihſtand für die 
Landwirthſchaft vorhanden und wie derſelbe zu be- 
feitigen ſei. Eine große Anzahl Redner ſchilderte die 
augenblicklich ſchon vorhandene Noi der kleineren 
Grundbefiger, Bauern te., während andere Redner, 
fo namentlich Kerr v. Below-Saleske, dringend davor 
warnten, zu früh die Sturmglocke zu läuten. Auch 
der Staatsminiſter v. Puttkamer-Carzin äußerte ſich 
dahin, daß nichts verhängniguoller ſei, als einen 
Nothſtand zu conſtatiren. N habe ſeit 
Jahrzehnten daran Fr laboriren, es ſei ſowohl an 
Credit wie an wirthſchaftlichem Anſehen arg geſchädigt 
worden. Herr v. Below-Saleske machte den Vorſchlag, 
erſt durch die Landräthe eine Enquete zu veran- 
ſtalten, auf Grund deren dann feſigeſtellt werden ſolle, 
ob ein Nothſtand vorhanden ſei oder nicht. die Ver- 
ſammlung nahm dann auch dieſen Antrag in der 
Form an, daß nach Abſchluß der zu veranſtaltenden 
Enquete unter den Amtsvorſtehern eine aus den Ver⸗ 
einsdirectoren, den Landräthen und den Reichstags- 
und Landtags-Abgeordneten der MWahlkreife zu- 
ſammengeſetzte Commiſſion über die Mittel zur Abhilfe 
Vorſchläge machen ſoll, falls die Frage, ob Nolhſtand 
vorhanden, bejaht werden ſollte. Mit Beziehung über die 
event. Mittel zur Abhilfe kritiſirte Fr. v. Below-Saleske 
ſcharf die Amisführung des Eiſenbahnminiſters v. May- 
bach, deſſen Reſſort am BIER Kritik Anlaß gäbe. 
Während Rußland Frachigut Kilometer weit für 
150 Mk. fahre, berechne unſere Eiſenbahn dafür 
384 Mh. bei ca. 80 Mk. Betriebskoſten. Er verlangte 
freie Verfrachtung der Saatgetreide auf Grund von 
Urſprungszeugniſſen. Es ſei ein Horreur, daß man in 
der Eiſenbahnfracht das Werkzeug beſteuere, um große 
Staatsintraben herbeizuführen. Redner warnte davor, 
die Hilfe des Staates ir 8 man möge in den 
Kreiſen bleiben, wo die Erträge der lex Huene oder 
Anleihen vielleicht willkommen wären. Auch der von 
einem Bereinsmitgliede geſtellte Antrag auf Erlaß der 
Grund- und Gebäudeſteuer ſei ſehr bedenklich und 
feine Annahme der Aufhebung der Getreidezölle gleich. 
Gegen dieſen Antrag wandte ſich auch ganz beſonders 
Staaisminifter v. Puttkamer. Carzin, da er politiſch 
ebenſo bebenklich wie materiell nicht ausreichend ſei. 
Er werde der ſicherſte Angriffspunkt auf die Getreide ⸗ 
zölle ſein. N f Pe ; 


Londwirthiheftlides. 

* [Gaatenſtand in Rußland.] Die „Petersb. Ztg.“ 
ſchreibt im Widerſpruch zu ihren bisherigen günſtigen 
Saatenſtandsberichten: Imnier Pie laufen die 
Meldungen aus den verſchiedenen Gegenden Rußlands 
über den Stand der Saaten ein und geben annähernd 
ein Bild ſowohl von den von den großen Bahnen 
durchkreuften Gebieten, als von den Erwartungen, die 
für die einzelnen Sorten zu hegen find. Für Roggen 
wurden aus dem ſüdlichen Rußland andauernd Preis- 
ſteigerungen gemeldet. Roggenmehl ſtellt fih auf 

0 Rbl. 40 Kop. In Kiew wird Roggenbrod mit 
4 Kop. pro Pfund bezahlt, alſo netto das Doppelte der 
ſonſtigen Preiſe. Es iſt dies die Folge des ungünſtigen 
Standes der Roggenſaat im ganzen ſüdlichen Kußland, 
ſpeciell aber im Kiew'ſchen Gouvernement. Der Wuchs 
der Kalme iſt in dieſem Jahre bedeutend geringer als 
im vergangenen. Die Regenfälle haben ihnen keinen 
Vortheil gebracht. Das Gleiche wird aus dem Gouver- 
nement Poltawa gemeldet, wo die fortgeſetzte Früh⸗ 
jahrskälte nachtheilig eingewirkt hat. In dem Gebiete 
der Tambow-Koslow-Eiſenbahn wird zum Theil über 
Kitze geklagt. Der Rayon der Grjaſi-Zarizun⸗Eiſenbahn 
zeigt ein im Vergleich zum Frühjahr gänzlich ver- 
ändertes Bild, da die Ausſichten günſtige waren und 
die Beſitzer ihr Geireide, in Erwartung einer baldigen 
Preisermäßigung, willig hergaben. Dies erklärt auch 
die bedeutenden Jufuhren von Roggen ſowohl als von 
Hafer nach Riga und Libau und bietet eine weitere 
Erklärung für die im Frühjahr ſtattgehabte enorme 
Exportthätigkeit. Seitdem hat ſich die Lage anders 
gefaltet und die urſprünglichen Erwartungen getäuſcht. 

* l[Saatenſtand in Ungarn.] Aus Peſt vom 30. Mai 
wird berichtet: Mit Ausnahme der Siebenbürger Co- 
mitate beförderte die Witterung die Entwickelung der 
Saaten weſentlich; da der Regen genügend ausgiebig 
war, haben dieſelben eine ſchöne grüne Farbe ge- 
wonnen und ſich im allgemeinen gebeſſert. In den 
Siebenbürger Comitaten herrſchte meiſtens Trockenheit 
und Hitze, und hat ſich die Saat, überhaupt der Herbſt⸗ 
anbau, in kleinerem Maße verſchlechtert. Die Beſſerung 
der Kerbftfaaten, überhaupt des Weizens, war in der 
vergangenen Woche an manchen Orten ſehr günſtig, 
auch der Roggen beſſerte ſich, wenn auch nur in ſeinen 
Kehren. Die Frühjahrsſaaten entwickeln ſich im allge- 
meinen zufriedenſtellend, wachſen aber an manchen 
Orten in Folge der Trockenheit und Hitze nicht ge⸗ 


ſultat im ganzen Lande als mittel bezeichnet werden. 
Vom angebauten Areal werden 29,9 Proc. als unter 
mittel, 64.4 Proc. als mittel und 5,7 Proc. als über 
mittel bezeichnet. die Noggenſaaten ftehen etwas 
günſtiger als in der Vorwoche. Im allgemeinen ent- 
ſpricht der Stand derſelben auch nicht einem ſchwach 
mittel und kann nur als unter mittel bezeichnet werden. 
Vom eingefäcten Gebiet ſind 61,49 Proc. unter mittel, 
36,60 Proc. mittel, 2 Proc. über mittel. Auch Kerbſt⸗ 
erſte beſſerte ſich, ſchieft in Aechren, ebenſo Srüh- 
ahrsgerſte. Bom beſäeten Gebiet find 3,40 Proc. unter 
mittel, 69,30 Proc. mittel und 27,30 Proc. Über mittel. 
Hafer 5 ſich gebeffert, ſteht größtentheils günſtig, 
nimmt ſchön zu und buſcht ſich. Vom eingefäeten Ge- 
biet find 5,10 Proc. unter mittel, 73,50 Proc. mittel 
und 21,40 Proc. über mittel. Raps bietet keine Aus- 
ſichten auf großen Ertrag. Der 1 Mais und 
an manchen Stellen auch der frühreifende find ftellen- 
weiſe mangelhaft aufgegangen. 


Literariſches. 

* Wieſenthals Vereinsjahrbuch iſt nun bis Band IV 
gediehen, der die Kandels- und Gewerbekammern, In- 
duftrie-, Handels-, Gewerbe, Handwerker- und Ver- 
eine junger Kaufleute umfaſft. Wie in den früheren 
Bänden Ind die Berfammtungsorte, Vorſitzenden, 
Schriftführer u. ſ. w. angegeben. Für kaufmänniſche 
und Gewerbe-Bereins-Milglieder iſt der Band werth- 
voll, weil er eine 2 25 Per nicht vorhandene Ueberſicht 
über unſere bezüglichen Bereinsverhältniffe giebt. Der 


CCCP 


r nin e. 


Verlag Paul Wieſenthal wird in den weiteren Bänden 
die kaufmänniſchen Fach- (Branchen-) Vereine bringen. 

* Aus Anlaff der Gäcularfeier des weimariſchen 
Hoſtheaters bringt die Juni-Nummer von Wefter- 
manns illuſtrirten deutſchen Monatsheften aus der 
Feder von Dr. Julius Wahle einen Aufſatz über dieſes 
Hoftheater „unter Goethes Leitung‘, reich geſchmückt 
mit Porträts und anziehenden Abbildungen. Auch der 
Zeitel der erſten Darſtellung am 7. Mai 1792 it in 
ganz genauer Nachbildung beigegeben. Der novelliſtiſche 
Inhalt dieſes neueſten Heftes bringt die dritte Fort. 
ſetzung der Erzählung „Gräfin Erikhas Lehr- und 


Wanderjahre“ von Oſſip Schubin und den 
Schluß er Novelle „Juno“ von E. Langh. 
Mit prächtigen Illuſtrationen ausgeftattei iſt die 


Schluſtabtheilung der Abhandlung über „Kaghion Oros, 
die Republik der Weltüberwinder“ — welchen Titel 
ſich die Mönche vom Berge Athos beilegen — von 
Th. Karten. Sehr leſenswerth und gleichfalls ſchön 
illuſtrirt iſt die 1 1 der Schilderung „I Castelli 
Romani“ von Thereſe Köpfner. Eine Charakteriſtik 
„Octave Feuillets“ von Ferdinand Groß, der ein 
Porträt beigegeben iſt, und endlich der Aufſatz „Eine 
Wanderung durch das Reich der Töne“ von fl. Zoit- 
mann vervollſtändigen den Inhalt, dem ſich, wie ge- 
wöhnlich, liierariſche Notizen anſchließen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

London, 1. Juni. [Prozeß Cumming.] Im weiteren 
Verlaufe der Verhandlung legte der Generalanwalt 
Sir Edward Clarke die 3 des ganzen Falles 
dar und wies insbeſonbere auf die langjährige Freund- 
ſchaft hin, welche Cumming mit dem Prinzen von 
Wales verbinde. Sodann wurde Cumming als Zeuge 
vernommen und leugnete entſchieden, unanſtändig ge- 
Be zu haben. Es folgte hierauf ein von Sir Charles 
ufjell, dem Vertreter der Hauptangeklagten, geführtes 
Kreuzverhör Cummings, namentlich über deſſen an dem 
kritiſchen Abende unterzeichnete Erklärung niemals 
mehr Karten ſpielen zu wollen. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 2. Juni. Laut Telegramm iſt die hieſige 
Bark checen, Capt. Ringe, in Southampton von 
hier geſtern wohlbehalten angekommen. 

Kopenhagen, 30. Mai. Der engliſche Dampfer 
„Wimbledon“, von Grimsby mit Kohlen nach Kron. 
ſtadt, ſitzt bei Saltholm an Grund. Das Schiff iſt 


noch dicht. 


Standesamt vom 2. Juni. 

Geburten: Magiſtrats-Bureau-Aſſiſtent Karl Kapitzki, 
S. — Kellner Auguſtin Suchockhi, S. — Schloſſergeſ. 
Karl Granz, T. — Arb. Johann Grabowski, T. — 
Schneidergeſ. Kermann Erdmann, S. — Kaufmann 
Ernſt Brunzen, S. — Portier Johann Orlowski, ©. 
— Zleifchermeifter Hermann Kaminski, T. — Siede- 
meifter Bruno Allert, S. — Schloſſergeſelle Eduard 
Lewangowski, T. — Schloſſergeſ. Georg Vogel, S. 


’ „ 


Aufgebote: Schneidermeiſter Karl Gottfried Wagner 


in Dorf Lindenau und Ww. Emilie Roſe, geb. Zillgith. 
— Arbeiter Hermann Friedrich Müller und Ww. Mil- 
1 Henriette Pieper, geb. Lewandowski. — 
aufmann Adalbert Bluhm in Berlin und Marie 
Franziska Reſchke hier. — Stallmeiſter Arthur Friedrich 
Wühelm Gerber hier und Betty Emilie Charlotte 
Nathuſius in Graudenz. 8 

Geivathen: Bierfahrer Karl Hermann Heinrich Erkau 
und Anna Maria Grätſch. — Bernſteindrechsler Paul 
Friedrich Alexander Wannhoff und Mathilde Pauline 

alubitzkni. — Arbeiter Johann Samuel Dienegott 

öhler und Karoline Petzki. 

Todesfälle: S. d. Kaufmanns Ernſt Brunzen, 1/, St. 
— Kaufmann 8 Ferdinand Görtz, 64 J. — 
Mittwe Henriette Wilhelmine Wiebe, geb. Borowski, 
82 3. — Dienſtmädchen Marie Wegner, 21 J. — 
Unehel.: 1 S., 2 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Juni. O. 
Banken 28.20. Werſchau ur 2.10 
Berlin, 2. Juni. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 30. Mai. 
Activa. 
1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfähigem 


Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Gold] 30. Mai. 23. Mai. 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das % fein zu Al ul 
5 BR 155 a 5 912461000 912121000 
„Bestand an Reichskaſſen⸗ 
3 9 5 1 24 203 000 24 066 000 
N nanderer 
en | __9490000| 10488000 
H. Beffand an Wechſein .. 593 298 000 596459 000 
5. Beſtand angombardford. 83818000) 81793000 
6. Beitand an Effecten 3107000 11791000 
7. Beitand an ſonſt. Activen | 30 921000 309 
8.2 Sender pital 120000000 | 120.060. 900 
‚Das Grundkapital 
18 5 Reieroefonbs er 29 003000 003 009 
Der Betrag der umlauf. 
Zei. 15 gie full 58838000 917385000 
x „täglich fälligen 
stbinblihkeiten . 585748000| 590681 000 
12. Die ſonſtigen Vaſſiven.. 300 


Bei den Abrechnunggſtellen find im Monat Mai 1891 
abgerechnet 1 338 052.000 M. 

Frankfurt, 2. Juni. (Abendbörſe.) Oeſlerreichiſche 
Creditactien 25858, Franzoſen 239%/, Tombarden 90%, 
Ungar. 4 Goldrente 90,50, Ruſſen von 1880 —, 
Tendenz: ruhig. BR 

Paris, 2. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,35, 3% Rente 94,97½, 4% ungar. Goldrente 91,37, 
Franzoſen 605,00, Combarden 232,50, Türken 17,95, 
Acanpter 482,50. Tendenz: träge. — Nohiucker 
loco 880 34,50, weißer Zucker per Juni 35,25, per 
Juli 35,37½, per Juli-Kuguſt 35,50, per Okt.-Januar 
34,25. — Tendenz ruhig. 

London, 2. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951½/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
97/5, Türken 17¾, ungar. 4% Goldrente 90½¼, 
Aegypter Yu. Platz- Discont 3 %. Tendenz: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohiucker 
13¼. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 2. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
83,75, 2. Orientanleihe 100%, 3. Orientanleihe 101. 

Petersburg, 1. Juni. Vankausweis. Kaſſenbeſtand 


152 951 000, Discontirte Wechſel 17 572 000, Borſchuß auf 
Waaren 


6000, do. auf öffentl. Fonds 6 589 000, do. 
auf Actien und Obligationen 10 964 000, Contocorr. des 


Actien 621/8, 
Michigan-South-Aclien 108 ¼ 
Actien 74½, NMewy. Cake-Erie- u. I 
Newy. Cahe-Erie- u. Welt. ſecond Mort-Bonds 96 ex., 
Newy. Central- u. Hudſon-Riper-Kctien 9½¼, Northern ⸗ 
acific-Breferred-Actien 67½, Norfolk- u. Weſtern- Pre. 
erred⸗Aclien 51½, Philadelphia- und Reading-Actien 
30½, Kichinſon Zopeha und Santa Fe- Actien 2975, 
Union - Bacific- Actien 43/¼, Wabaſh, St. Louis- 
Bacific - Brefered - Actien 21%/s, Gilber-Bullion 9741. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 2. Juni. Stimmung: ſtetig. same Werth 
iſt 12,95/13,05 t Baſis 880 Rendem, incl. Sack tranfito 


franco 
Stimmung: —, 


r ͤr:!T:!! re Eh a = ec > 
in a ER Fin € 


deſterr. Banknoten 173,10, Ruſſiſche 


r 
* 


Wolle. 
Berlin, 31. Mai. Außerordentliche Unbeweglichkeit 
und Mangel an Unternehmungsluſt ſchränkten während 
des abgelaufenen Monats die Umſätze aller Branchen 
des Artikels in die denkbar engſten Grenzen ein und 
gaben dem Geſchäft ein ſehr gone Kar Gepräge. 
N Wolle ging in kleinen Portionen für den drin- 
endſten Bedarf um; die Platzbeſtände ſind klein. Im 
Lontractgeſchäft iſt vor en Nai ate mehreres gemacht 
worden; in der zweiten Mai- Hälfte herrſchte größere 
Zurückhaltung der Käufer. Die gezahlten Preiſe waren: 
La Plata = und ſortirt 4,45—4,50 Al, do, guter 
e 4.51, 0 A, do. Afach Zephyr 4.15— 4.30 
M, Auſtraliſche, AA um 5 u, do. A, gute 4,75—1,85 
M, do. A, kleine 4,55—4,65 SU, Cap 4,32 ½ 40 SL, 
Deutſche. A nominell 4,80—4½0 M, do. B 4,35—4,.35 
A, Rückenwäſche 132—140 M, Schweißwolle 55—59 
Nl. Brivaidiscont 2½ Proc. Nak.-3.) 
Breslau, 31. Mai. Im Laufe des Monats Mai ſind 
am hiefigen Platze 1200 Ctr. Rückenwäſche und 800 Etr. 
ungewaſchene Wolle verkauft worden. Die Preiſe blieben 
weiter rückgängig. Es ſchließt hiermit das Jahres- 
eſchäft, welches in feinem Verlauf als ein höchſt unbe- 
friebigendes bezeichnet werden muß. Trotz geringerer 
Zufuhr war das Geſchäft ſehr ſchleppend und nur nach 
rößeren Preisconceſſtonen konnten die Verkäufer ihre 
orräthe räumen. Dabei waren Wollen in der 


ſchwer und erſt 
Unterkunft fanden. 
noch circa 1000 


Geſchäft herangehen und iſt daſſelbe trotz der Nähe des 
Mallnarktes 1 nicht beendet. Nur für ſolche Wollen. 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrwaſſer, 2 Juni. Wind: N. 0 
Geſegelt: Urania (SD.), Mink, Amſterdam via 
Kopenhagen, — Otto (S.), Johnſon, Hull, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel⸗Rapport 
Thorn, 1. Juni.“) Waſſerſtand: 0,88 Meter, 
Wind: ND. Wetter: trübe. 
romauf: 

Von Bonds nach Warſchau: Frede, 1 Kahn, Ic, 

ar 


5 15 . be ar" * 4 — . 
de amo ne, r. Diverſe. — Tien, ahn, 
Ha. 38.000 Mar, T. Gaul, . Kahn, Dat, 70000 Ker. 


34115 Kar. verarb. Eifen. — Hrik, 1 K i 
7390 Agr., — J. Kriß, 1 Kahn, Schleimer, 47 023 fgr. 
Ehamott teine, 32238 Kar. Gteinhohlentheer, 1 


Sphalt. — Kiſtenmacher, ahn, > r., — 
Arüger, 1 Kahn, Bräutigam, 80 600 Sar. — Wutinowski, 
3 . Roheiſen. — Tyranski, 


90 000 e 
1 Kahn, Reifler, 3 r. Cement. 


on Danzig nach Thorn: Engelhardt, 1 Dampfer, 
Ick, Stückgüter. 


Gtromab: 

Maiheh, 4 Traften, Chul,_ Tukoszin, Fordon 

164 Aohnerlatten, 34 Blancons, 2838 Rundhölier, 869 

hieferne, 60% eichene Eiſenbahnſchwellen. 

200 7 ne 1 Traft, Schulz, Tuykoszin, Bromberg, 

undtannen. 3 

eg 1 Kahn, Gleichgewicht Thorn, 

27886 Kar. Kuhhaare, 6953 Kgr. Kunſtwolle. 

ahr en a. 0. ir 32 ER — 
G ci, ahn, eichgewicht, arſchau, Danzig, 

1565 Ker, Fumpen, 62500 Kar. Nübnuchen. 


„) Verſpätet aufgeliefert worden. D. Red. 


Bohre, 1 Kahn, 


Walters Kotel. Oberſt p. Ehrhardt a. Berlin, Train⸗ 


eil a. Berlin, ajor u. Adjutant. 


a. Bromberg, Reg. -N 
Maron a. n j a 
l Löh a. Br 


tär. 
Hotel de Berlin. Graf eee a. Chinow, 
Niger unte a. Gr. Böbtkag, Mac Lean a. 
in, i . Gr, Böhlkau, Mac Lean a. 
RNuſſoſchin, Major Kunze a. Gr. U At Aatsbeſlter 
Werdermann a. Arojeihen. v. Plüskom a. Pr. Stargard, 
{ Zindeifen aus Orle, 


agdebur 
appeln, Kaufleute, = 


muth a. Cierno, Amtm 
nn Montu a. Gr. Saalau, date ter 

erleghi g. Elbing, Orgelbaumeiſter. Dr. phil. Meif 
ring a. Königsberg. 


ie ee a. Helſchelies da. Berlin, 
Bre dene 0. Das Seen 2; Berlin. 


Schwedt 


a. Hamburg, Bürgermeifter, 


en 
i „ Hühnefeld g. Zerbſt, 
. . Handen, Gutsbeſitzer. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver ⸗ 
miſchte Nachrichten: Pr. B. Ferrmann, — das geuitleton und Literariſche: 
K. Abener⸗ — den lohalen und provinzielien, Handels-, Marine- Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

-Ausverkauf d 1,75 Mk. 


Bux hin k. p. Meter 
reine Wolle nadelfertig ca. 140 Centim. breit. 
meg ef e e alarm 

edes u 
Burkig Fabrik Depot Dettinger& Go. Franhfurta.M. 
Muſter aller Qualitäten umgehend franco. n 


argard, Lieutenant. 
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: aufmants Leopold Cohn (in > 


: Mitt 
der Concurs öffnet. 
mann Richard Schirmacher von 


* | ‚„Pampfschornsteine! } Wormser m »Benfrifunc R ape e n A 
zobert Pebenttel „Reubaun. Reparaturen ohmeBetriebsftörung. Blihableiter. % VITA eu e 55 e 
„ee e im ese bewährten Systems Dombau- Lotterie. — 5 e en der eres 

Be —— e 5 Siegeifteine, Kalk, Thonwaaren, Cement. 

— | Keſſel- Einmauerungen de dc. 


und folgende Tage 


4 iefer Zeitung erbeten. 
Ziehung am 16. Juni 1891 74 2 en. Sf 


hnl. Stellung. 4. 8 Anor 9 


lim Rathhaufe zu Worms unter Leitung in d. Erb d. Jeifung er, 
eines Notars. — N N 
5 , bnner⸗ ahnung. 
Gewinne nur paares Geld 2 „R „Ans mist. Sommer 
1 Keller nebſt Eintritt in den 
ohne Abzug zahlbar vom Ausschuss ee een gu ven en 


142 == — — Re B 
des Dombau-Comites. „Geräuſchloſe“, e ee 


Munscheld & Jeenicke in Dortmund. 


Heute Nachmittag 3 Uhr & 
a entichlief ſanft Be innig 
geliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter, Tante und Schwie⸗ 
germutter, die Wittwe 


Mathilde Varnic, 


im 75. Lebensjahre. 
bDdieſes zeigen tiefbetrübt 


n 
Die Hinterbliebenen. 


Wittrvoch 4 Uh | 5 


b Letzte Familien⸗ u. Ell Porſtellung 
h Eden-Theater. 5 


i i N 5 8 je eufahr D 3 
1 Salbe Brei r Hanptgewinn 75000 Mk. reed, e ee, 
2 7 0} 0 - 
Präsenten -Vertheilung. ; ee 12 Holm b. a in 


eben preisgekrönt. 
5 alle Zahnräder u. 


Loose d 3 Mk. 50 Pf. 


zu beziehen durch die 
Firma L. Cohn ir.) zu Daniig. 


8 Expedition der Danziger Zeitung. Anaben zu betreiben. (324 2 Tr. in gut 
Große Ba kb le Buchführungs-Unterricht, ea Wee A Sieferuna. 1 5 Sm 


Expedition Der mit Preisangabe unt' 
an Bl Eh ;fäbrungs-Un ee iu, Ham 1. 05 | Stein-Lieferung. Hodam & Ressler, (Erved. dieler Zeitung erdelen. 
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